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1976: Solidarität mit Streiks (Bulova, Matisa, Dubied)
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Damals waren uns die Solidarität und die Propagierung der wenigen Streikaktionen einiges wichtiger als Wahlen. 1976 fanden in der welschen Schweiz einige grössere Streiks statt. Eine wichtige Rolle sahen wir darin, diese Streiks möglichst genau zu schildern, um sie so zur Nachahmung zu empfehlen.

Bulova Neuenburg
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„Auch die Arbeiter von Bulova in Neuenburg haben den einzig möglichen Weg eingeschlagen, um ihre gefährdeten Arbeitsplätze zu verteidigen: Sie haben den Betrieb besetzt. Nachdem monatelange Verhandlungen nichts gebracht haben, blieb ihnen nur noch übrig, ein Kräfteverhältnis zu schaffen, das den Unternehmer zwingen kann, die Forderungen
[image: ][footnoteRef:1] [1:  Luzerner Neuste Nachrichten, 17. Januar 1976] 

der Arbeiter zu erfüllen. Die demokratische Organisation des Kampfes garantiert die aktive Beteiligung aller Arbeiter: Täglich finden Vollversammlungen innerhalb des Betriebes statt, ein Streikkomitee wurde gewählt. Als zusätzliches Druckmittel und um den Unternehmer das Recht, frei über Menschen und Maschinen zu bestimmen, abzusprechen, werden die Lagerbestände von 217 tausend Uhren von den Arbeitern beschlagnahmt.“[footnoteRef:2] [2:  Flugblattentwurf, 24. Januar 1976] 

[image: ][footnoteRef:3] [3:  Luzerner Neuste Nachrichten, 22. Januar 1976] 

Der SMUV führte dann die Verhandlungen und erreichte einen Teilerfolg, der aber nicht alle Streikenden zu befriedigen vermochte. Die Verlegung des Betriebes wird erst in 1½ Jahren stattfinden, jene, die bereit sind mitzugehen, werden unterstützt, jenen, die den Betrieb verlassen, wird eine minimale Abgangsentschädigung versprochen.

Matisa Cressier/Renes VD
In der Bresche im Betrieb Nr. 12 vom März 1976 (die Ausgabe mit dem Vorschlag des Warnstreiks in der Landis & Gyr) hatten wir den Matisa-Streik dargestellt. „1974 wurde der Teuerungsausgleich verweigert, 55 wurden entlassen und Kurzarbeit wurde eingeführt. Genug war es dann für die Kollegen der Matisa (Crissier und Renes/VD), als sie erfuhren, dass weitere 43 Entlassungen verordnet worden waren, ohne vorher die Gewerkschaften zu informieren. Am 4. März beschliesst eine Betriebsversammlung, die von 250 der 300 Arbeiter besucht wird, auf Montag, 8. März die Arbeit niederzulegen. Gleichzeitig wird ein Streikkomitee gewählt, und die Betriebskommission, welche nicht im Streikkomitee vertreten ist, soll die Verhandlungen während des Kampfes fortsetzen.“[footnoteRef:4] Die Arbeiter der Matisa waren nicht mehr bereit, dem SMUV die Führung der Verhandlungen zu überlassen. Von Anfang an unterstützte der CMV den Streik. Der SMUV machte es sich schwer, bis er den Streik dann doch unterstützte und die Verhandlungen aufnahm. Das Ergebnis: Die Entlassenen werden in einem anderen Betrieb zu den gleichen Bedingungen angestellt. [4:  Bresche im Betrieb, 24.03.1976] 
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[footnoteRef:5][image: ][footnoteRef:6] [5:  Luzerner Neuste Nachrichten, 10. März 1976]  [6:  Luzerner Neuste Nachrichten, 19. März 1976] 
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Dubied SA, Neuenburg
Auch bei der Neuenburger Uhrenfabrik Dubied SA wurde im August 1976 gestreikt. „Im September organisierte das Gewerkschafter-Komitee eine Veranstaltung mit zwei Vertretern der Streikenden Dubied-Arbeiter. Nach der Diskussion wurde eine Solidaritätsresolution verabschiedet und eine Geldsammlung durchgeführt.“[footnoteRef:7] Und auch das Gewerkschaftskartell war zur Solidarität bereit. So wurde an der Vorstandssitzung vom 13. September 1976 beschlossen. „Der Vorstand beschliesst den Streikenden bei der Firma Dubied in Neuenburg einen Betrag von Fr. 300.- zu überweisen.“ [7:  „Die Entstehung der Zuger „Neuen Linke“, Bruno Bollinger, in „SAP: Die ersten 10 Jahre“, 1983] 
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Bulova: OCCUPAZIONE DELLA FABBRICA

Marxista Rivoluzi
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Gli operai della Bulova di Neuschétel hanno fatto 1!
per difengere i lora posti di lewvero:i henhor occupato
che le. trattative, durate dei mesi non hannc portato
rimasto altro, che cercare di creare un rapporto di
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La_ solidarietd attiva si sviluppa: La solidarietd tr
zeri e immigrati, uomini e donne é molto forte. I1 M
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operaie con bambini di partecipare attivamente alla-
mostra in vari modi il suo sostegno (lettere di soli
soldi e di viveri). I sindacati FLMO e FCOM sostengo:
sindacale svizzera e tutte le organizzazioni operaie
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rischen Bulova-Niederlassung, André Arnaud, bestiitigte am  Mittwoch diesen Beschluss
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rweigert nun die Direktion den Teuerungsausgleich 3

der Produktion, miissen nun wir Arbeiter bezahlen. Die’
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Terkaufserwartungen dem effektiven Absatz "davongelaufeny
freulichen Anstiecg der Lagerbesténde um nicht. wenigen

i zu weiterer Verschuldung des Unternehmens fiihrte®.
1976 S.4). 1974 wurde die Produktion also stark erhdht
L ern produzierte im Schnitt 13, 5% mehr als ein Jahr zu-
teln dies ereicht wurde, hat jeder von uns selber ge=
ommen wir den Lohn dafiir: Wir missen flr die Kosten auf-
luten" weil wir zuviel produziert haben.

erungsausgleich verweigert wird, durfen wir nicht akzept-
fir ihn mobilisieren. Es bringt uns sicher nichts, wenn
ssion vorwerfen, sie habe uns verraten. Wir miissen viel-
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£ eine Betriebsversammlung, die von 250 der 300 -Arbelter
\tag 8. Mirz, -die Arbeit niederzulegen.Gleichzeitlg wird':
fihlt, und die Betriebskommission welche nicht im Streik-
c0ll die Verhandlungen wihrend des Kampfes fortsetzen,
: Nein zu den Fntlassungen, Gesicherte Wollbeschiftigung
beibehaltung der Felertagsferien am Jahresende. Bezahlung
Keine Repression gegen die Strelkenden.
b in der Fabrik ein Streikposten, ein Flugblatt ruft das
 Streix auf (Angestellte eingeschlossen). Elne weitere
Fhalb der Fabrik beschliesst Uber die welteren Srrelkfor=
hr allem ob der Betrieb sténdig.besetzt werden soll oder
brsammlung wird entscheiden ob die zuklinftligen Verhand-
Streikabbruch rechtfertigen oder nicht. ‘
Fang vom CMV unterstitzt (Begriindung: "Wir vertreten einel
bn Streik und damit den Willen der Arbeitnehmer®- LNN 11.
unterstiitzt die Forderungen, aber nicht den Streik, well
beitsfriedens bedeutet. Am Dienstag 16.M&rz, beschliesst
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L achdem der ASM (Arbeitgeberverband Schweilzerischer Ma-
) die Verhandlungen abgelehnt hat, den Streik zu unter-

h sofort ans Werk die aktive Solidaritdt zu verstirken.
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I der letzten Hauszeitschrift (ilr, 1/Februar 1976) wi
Artikel ¥Der Streik - kein Motor des Fortschritts®, uy

'qﬁreiken sich nicht lohnt. Wearum wohl dieser Artikel?

‘Wie die meigten Unternehmer in der Schwelz, hat auch \
dass wir merken k&nntent Dass trotzdem .wir nie gestre]
Lohnkiirzungen,; etc. hingenommen werden mussten. Sie hg
unsere Intressen zu verteidigen, uns entschliessen koy
Waffe einzusetzen: den Streik. ‘

Wie "gachlich” in diesem Artikel arzumentiert wird, mg
eimmals Dass die italienische und die englische Wirtsg
Kriese ist,: llegt.an lhrer strukturiellen Schwiche uy
Und wenn gich die italienisfhen und englischen Kollegsg
nicht gestrelkt hatt en, wlirden sie heute viel schlechi
wie gut geht es uns i der Schweiz? Seit 4o Jahren hat

mehr gestreikt, trotzdem haben wir eine grosse Arbeltd
kleiner ist als diejenige Englands und Ttaliens. In dd
einzigem Land in Eurcpa, in den letzten Jahren der Anf
nationalen Sozialprodukt laufend zurick gegangen. Daziy
nommen Spanien, die ldngste Arbeitshelit REuropas.

Kollegen lassen wir ung von dlesen 3chrelberlingen im
nicht esingschiichtern. Und wenn die Hauszeltschrift als
dass " jeder sachlich Denkender" zu dem gleichen ¢
der Artikelschrelber, so erinnern wir uns, dass aus df
der Diskussion um die Mitbestimmung, wir Arbelter als
fdhig") bezeichnet wurden, um in Verwaltungsriten Hing

Verzinkerels
VERSTECKTE ENTLASSUNGEN UND SCHLEICHENDE
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Von einem Kollegen der Verrinkerei,
von der Direktion nicht bekanntgegeben worden sind:

Einerseits sind seit Oktober 1975 laufend Kollegen ent
Mit verschiedenen {
Enigen dle sich einer

Schitzungen belaufen sich auf 1l50.
Den Kollegen wird nahegslegt selber zu klindigen.
Versetzung widersetzen werden entlassen.

ie)s

Anderseits werden immer mehr Waschmaschinen von der Al
land) eingekauft ( bis jetzt sollen es mehr als looo
dann in der Verziankerei geprift und mit dem Markenzel
verkauft, Mann kann Vermuten, dass die Verzinkerel dij
schweigend liquidieren will. Darum die verscnledenen |
Kollegen, mann muss handeln bevor es zu gpét ist. Forg
klare Informatlion. Wie viele Kollegen sind schon 6nt1c
noch? Was hat die Direktion vor?
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haben wir, ausge-

°

Dienste des Kapitals
einfihrung schreibt,

Schlfissen kommen muss wié
BTl

gleichen Krelsen in
zu dumm (pardon "un+

b1tz zu nehmen.

ER .PRODUKTION ?

e -Sachen, die bisher
lassen worden. Die

orwénden wird gekindigt;

(Deutsch-

hen versehen, weiter-
geigene Produktion still-

ntlassungen.:
lert von der Direktion
LSS EN,

wie viele werden
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D TI. COMPENSO DEL RINCARO

1

°

Basandosi sul famigera
ora se ne vede lo scop
1tanarchia della produ
te anche la direzione:
rate, la prestazione d
e questo ha poi .causat
ben lo6 milioni di Fr.
da" (Hauszeitschrift Nol
tata enormemente (in m
pilu che non un anno pr
sentito ognuno di noi.
s#i. Noi dohbiamo paga

Ora, non possiamo acce
Contro questo, noi dob
solo la commissione di
mo cercare i mezzl per
la commissione di fabb
dove possiamo discuter

to "programma salariale a lunga scadenza", del quale
b, la direzione rifiuta il compenso del rincaro: Per
rione, dobbiamo pagare noi operai. E questo lo ammet-
"Nel 1974, a causa di aspettative di vendita esage-
L -produzione sono aumentate di pil che non lo smercio,
b un infelice aumento del materiale magazzinato di
5., che ha poi portato all'indebitamento dell'azien-
1/1976 p.L4). Nel 1974 la produzione & stata aumen-
edia, ognuno di noi cperai ha prodotto il 13, 8% in
ima&: Con che mezzi- questo € -stato ragglunio,_louha
E ora riceviamo la paga: noi dobbiamo pagare i-co-
e perche habbiamo prodotto troppo.

ttare che ci viene negato il compenso del rincaro.
piamo mobilizzarci. Non ci porta niente criticare
fabbrica, affermando che ci ha tradito. Noi dobbia-
coprirle le spalle. Prima di tutto, i sindacati e .
rica devono organizzare un'ASSEMBLEA DI FABBRICA,
che cosa dobbiamo fare. Noi proponiamo: Nell'as-

-

=

semblea di fabbrica, d
prendere le trattative
di un'ora, habbiamo mo

I COLLEGHI DELLA MATIS

bre il compito alla commisione di fabbrica, di ri-
. dopo di ghe fipi,; con uno SCIOPERO DI AVVERTENZA
optrato alla direzione che siamo decisi a dlfender01°

]

. MOSTRANO LA VIA

Nel 1974 viene rifiuta
introgdotto 1l'orario.ri
ciso, senza informare
vaso € traboccato.

I1 4 marzo, un'assembl
canton Vaud), alla qual
ziare a 501operare 11
comitato di sciopero e
tata nel comitato di g
tative durante la lott
na occupaZLOne assicur
figs. pleat ‘Fesia g
na repre831one contro

Ll 1uned1 viene format
tino chiama allo sciop
altra assemblea geners
pero, e soprattutto s
lo l'assemblea general
delle trattative pud g

La lotta viene sosteny
demoaraticamente e con
1976). La FLMO sostien
questo € una rottura d
che la FLMQO dec.ie -di
padronale: rifiuta di n
rafforzare la solidari
nevrine, ecc.)

®

to il compenso del flncaro, 55 vengono licenziati e
Hdotto. Quando poi all'inizio di quest'anno vien de-
sindacati, di licenziare altri 43 colleghl, 11

L
L

ka di fabbrica della Matisa (Crissier e Renensk’nel;
le prendono parte 250 dei 300 operai, decide di ini-
lunedi 8 marzo. Contemporaneamente viene eletto un
alla.commissione di fabbrica, che non é rappresen-
ciopero, viene dato il compito di continuare le trat-
p. Le rivendicazioni sono: No ai licenziamenti. Pie-
ata. Compensd dél rincaro. Mantenimento delle ferie
fine d'anno. Pagamento delle ore. di 5010per0° Messuu
o1i scioperanti.

0 nella fabbrica un picchetto di sciopero e un volan~
ero tutto il personale (gli impiegati inclusi). Una

le nella, fabbrica decide le forme e le azioni .dj. scio-
1a iabbrlca deve essere tenuta sempre occupata. So-~

e degli scioperanti pud decidere, se il rlsultato )
iustificare o no la fine dello sciopero.

ta dalla FCOM ("Noi sostenlamo uno sciopero de01so_n
questo la volonta degli operai'" -LNN del 11 marzo

e le rivendicazioni, ma non lo sciopero, perché
ella pace del lavoro. Il martedi 16 marzo perd, an-.
sostenere lo sciopero, dopo di che l'associgzione
uovo le trattative. E subito si mette all'opera. per
eta attlva (raccolta di denaro nelle fabbriche gl—






SOLIDARTIETA' CON I COLLEGHI DELLA MATISA !

Alcuni giorni.fa, a una serata sul tema "cr
mica nel cantone di Zug", circa Lo persone
ciso una risoluzione di solidarieta.

Ora si tratta di rafforzare la solidarieta:
tere di saluto e.di solidarieta, ma sopratt
doni di denaro.

Questi sono da spedire al: e
CCP lo - 27 227 Fond d'e
con la menzione "Sostegn
P.S. MNoi sappiamo, che preoprioc ora che ci v
tato 1l compenso del rincaro, per noi
le donare del denaro. Perd non possiam
care, che se oggi no i colleghi dell

domani possiamo essere noi ad averne d
W He N W DL I MK K KK KA (-*-)(--X--)(—-)‘r-:;--)%*%*_—)&-)ﬁ-*-}(—*

LA DIREZIONE DELLA L&G HA PAURA CHE NOI SCIOPERIAMO
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1s1 econo-
nanno de-

Con let-
Ece: car

ntraide,
b a Matisal

fene rifiu-z
F difficie
b dimentie
b Matisa,
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Nell'ultima Hauszeitschrift (glornale dr’ azgnda della
mostrarci, con l'articolo *Lo s¢iopero - nessun moto
appunto scioperare non paga. Perché ora questo artic

Come la maggior parte del padroni in Svizzera, anche
ne ha paura che noi possiamo accorgerci: . .che malgrad
mai scioperato, abbiamo dovutoc subire licenziamenti
rio. Essaiha paura che noi possiamo deciderci, per 4
teressi, di usare la nostra uanica arma:; L0, scjopero.

Con ‘che "obiettiviti guesto articolo é stato scritt
sto. Prima di tutto: che i'industria italiana e ingl
crisi cosli profonda, non € stato causato dagli sciop
debolezze strutturali di queste econonis. E, se 1 co
glesi non si sarebbero difesi, non avrebbero scioper
molto. peggio. Fra altro, stiamo proprio bene noi in
noi operal non abbiamo SCIopeIato malgrado questo al
soccupazione, ,nc mor. € di molto minore a quella dell
ghilterra. Tn Sviszera, unico paese in EBuropa, negli
dei lavoratori del prodntto scciale del paese é cons]
In pil, all'infvori della Spagns, noi abbiamo 1'orar
nale pili lungo d.!Eurcpa. METIEE" . L

Colleghi, non lasciamoci . intimidire dg questi scriba
capitale. E, se la.Hauszeitschrift, come introduziong
no che sa pensare. obiettivamente deve giungere alle
dello scrl LEore; ricordiamoci che ‘dalie stessé persol
18 parte01pa21one9,gl4‘odcr vengono qualificati tr
"incapaci) per poter DYefde‘ nd"to al consigli d'amj

%-X-—)%-X—-X—** B T R R A a3 a"‘ AR B b o i i Sl o o L Bl oA

Ver21nker@1 au
LICBNZIAMENTI TASCOSTI E LTQUIDHZJONT IN SORDLNA DELI

L&G), si cerca di
re del progresso', chen
b107

la "nostra' direzio-
b noi non abbiamo

e riduzioni di sala-
| fendere i nostri in-

b, si vede molto pre-
boe oggl -2irtrovi.-una-
bri, ma bensi dalle
lleghi italiani e in-
pto, oggi starebbero
bvizzera? Da 4o anni
bbiamo un'ampia di-

| 'ITtalia e dell'In-
ultimi anni la parte
cantemente diminuita.

1o di lavoro settima-

tchini al soldo del
b afferma; che Yognu-= -
stesse conclusioni:.
e, nel dibattito. sul-
ppo stupidi (scusate
hinistrazione.

R R R O T

LA PRODUZIONE *?

Da un collega della Ve 21nkere1 apprend;amo delle cof
finora non ha mai pubblica

Da una parte, dall'ottebre del 1975 vengono licenziaf
colleghi. Finora dovrebbero essere circa 150,

Dall'altra parte vengonn comperabo sempre di piu macq
AEG di Niunberg  (Germania), (finora dovrebbero essere
vengono pol contrellate nella Verzinkerei, e dopo aveg
ta, vengono vedute.
Questi fatti fanno nascere il sospetto, che la Vrziny
in sordina la produzione. Colleghi, si deve agire pri
tardi. Dalla direzione devono essere chieste subito d

ke, che la direzione
i continuamente del

hirde da lavare della
piu di looo). Queste
r ricevuto la marchet-

lerei vuole liquidare
ma che sia troppo
elle informazioni.






\%A

£ b ey ) {,\)) ORGANO DE LA LIGA MARXISTA
SN A i-j/% % |4 REVOLUCIONARTA (Suiza) con la cola-
LT ral WU I -{//—; I/& ! boracidn de la LIGA COMUNISTA REVO-
gy {"'%i" b= Vo | ~ | |/ LUCIONARIA -FTA VL (Espafla)
] < ft B2 ) P 3 {
V//?\\/l Ef:i ;j!:yJ ?/ji ifﬂ{ £’nIncium’r,rl:al metallrgica de aug
yﬁ% Y v j?£{ J~.1 " Y7\ VlHoja especial No. I2
" H 1~ AN /ﬁ \ //..:‘{ \ J
Lt A el L % 7~] Responsable: B. Bollinger
(g L/ Ko d |l N7~ LMR/ Seccidn de Zug, Postfach 1155
o a T 23, marzo 1976
ORGANO DFE IA LIGA MARXISTA REVOLUCIONARIA
LANDIS § GYR: SE NIFGH

BaséndOSe;sobré el ra
ahora no se ve el mot
tos a causa de 1la des
admite tambidn la dir{
tas, la produccidn ha
fellz aumento del matd
ha llevado al endeudai
En 1974 la produccion

~-logs obreros ha produci

ha conseguido esto, 14
Pagas nosotros debemod
mos producido demasiad

- Ahora, no podemos acey
miento. Contra esto, Y
s0lo a la comision de

d ebemos buscar los med]
8lndicatos y la comis]
" donde podamos discutisz

A .COMPENSAR EL ENCARFCIMIENTO

juitico "programa salarial a largc té&rmino®” del cual
lvo, la direccidn se niega a compensar el encarecimien-
rdenada produccion, nosotros debemos pagar. Y esto 1o
becclone "En el 1974 a causa de las espectativas de ven-
aumentado; pero nc las ventas y esto ha causado un in-
erial almacenado por valor de 106 millones de Frs. que
piento de la fabrica% (Hauszeltschrift No. 1/1976 p. 4)
aumantd enormemente {promedio, cada uno de nosotros—
do el 13,8% mas que el afAo pasado). Con qud medios se
ha sentido cada uno de nosotros. Y ahora recibimos 1la
pagar los costes. Nosotros debemos pagar porque he-
O

b

h
i

ptar que nos venga negado la compensacidn del encareci-
105 dekbemos movillzar. No se consigue nada criticando
fabrica, afirmando que nos ha traiclonado. Nosotros
05 para cubrirles la espalda. Primero de todo, los

on de fabrica deben organizar una ASAMBLEA DE FABRICA
' que debemog hacer. Nosotros proponemos: En la asam=-

blea de fabrica, dar 1

lasg tratativaes, despu}

‘una hora, habremos dey

dernos,

LOS COLEGAS DE MAiICA

a migidén 2 la comisidn de la fabrica, de reemprender
s de gue nosotros, con una HUELGA DFE ADVERTENCIA de
postrado a la direccidn que estamos decididos a defen-

NOS MUESTRAN EL CAMINO:

Eh 1974 viene negado ?
despedldos ¥y se introd
de este aifio decide 1la
el vaso estd colmado.

El 4 de marzo, en uns
‘cantdn Vaud), en la ci
una huelga el luaeq 8
y a la comisidn de faj
huelga, se¢ le encarga
revendloaciones sons v
gacidn del encarecimidg
de afio. Hores de huelg

El lunes se forma en 1
lae -hueliga a tcio el psg
general en la fabrica
gl la fabrica debe esf
ral de los huelguistas
la patronal puede just

La lucha viene sasteni
da democraticamente pd
1976) . 'La FLMO sostiey
rompe la paz del trabd
apoyar la huelga desp)
Rapidamente las demas
dinero en las fabricag

a compensacion del encarecimiento, 55 obreros son
uce la reduccidn de horario de trabajo. Al comienzo
direccicu sin informar a los sindicatos de 43 obrerds

samblea de fibrica de Matisa (Crissier y Renens, en el
lal toman parte de 250 a 300 cbreros, dcclde iniciar
de marzo. uortemporaneamente una comigidn de huelga
rica, gque no estd representada en este ccmisidn de .

de continuar laz discusiones con la patronal. .las. .
10 2 los desplidos, completo trabajo asegurado, compen=
tnto. Mantenimiento de las vacaclones festivas de fin

a pagadas. Ninguna represion. contra los huelguistas.

a fabrica un piguete de huelga y una hoja llamando a
trsonal (los oficinistas lncluslve). Otra asamblea
decide las formas y la accitén de huelga, y sobre todo
ar ocupada durante la huelga. S6lo la asamblea gene-
puede declidir, si el resultado de las discusiones con
ificar o no el final de la huelga.

da por la FCOM (nosotros sostenemos una huelga decidi-
rque es la voluntad de los obreros" -LNN del 11 marzo
las revindicaclones, pero noc la huelga, porque esta
jo. Pero el marte, 16 marzo, también el FLMO decide

&s de que la patronal se niega a volver a la discusida
fabricas se solidarizan de forma activa (recogida de
ginebrinas, ecc).

~
(o)
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# SOLIDARTEDAD CON LOS COLEGAS DE MATISA. %
% Hace algunos dlas, en una charla sobre el tqma " crisi
¥ econdmica en el canton Ge - -Zug®. cerca de 40 [personas #
¥ han decidido una reso;uclon de solidariedad 4 3
% i

¥ Ahora se trata de reforzar 1la solidariedad:

% de galudos y de solidariedad, pero sobre todo con do- %
¥ naciones de dinero.. it
3 L
% Estas se expediran als : #
3 CCP Io. = 27 22¢ Fopd Q@ enttoddesic. .ol
i con la mencion "Apoyo a Matl]lsa® X
.:’. *n
¥ P.S. Nosotros sabemos, ahora que viene negado la com- ¥
% pensacidn del .encarecimiento, para ngsctrog|es dificil -
¥ donar el dinero. Pero no podemos olviday, qfe si hoy %
* gon los colegas de la Matiga, marlama podrem¢s tener no-i
¥ sotros necesided de ayuda. e ¥
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La DIHFCLION DE LA L&G TIENE MIEDO DE QUE
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Con cartas j
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NOSOTROS HAGAMOS HUELGA- ;

-En la ultlma Hauszeltschrift (pericdice de
mostrar, con el srticuio ”Lq huclga ningun motor del
no da ganancias. El por gueé de este articulo?

Como la mayor parte de los patrones sulizos, también *
‘tiene miedo de gue nosg nodamos acordari gque nosotres
gas hemos dcbido sufrir despidos y reducciones de sal
miedo de que nosotros podamos decidir, para defender
de usar nuestra unica armatd la huelgae

Con qud "objetividad" este articulo ha sido escrito,

la fabricd L&G),

progreso®,

nuestra®

direccidn

nunca hemos hecho huel-
rio. Elles-tienen

nuestros -intereses,

ge ve rapldamente.

se trata de de-
-la huelga

Pri-

mero: que la industria litallana .e inglesa hoy se encyentran en una crisis

muy-profunda, que no na sidc causada por las huelgas
estructural de esta .economia. Y, sl los colegas ital
bieran ‘ido a la huelga hoy estarian aun mucho psor. I
tamos bien en Suiza?. De hace 40 adlos que nosotros n
pero tenemos un porcentaje elevado de desocupacion,

aquella italiana e ingicsa. En Suiza; unico pais en E

timos afios la parte socisl de los trabajadores del ps
tantemente, a parte de Espafla, nosotros tenemos el hq

nal mas. largo de europa.

Colegas, no nog dejlemns intlimidar por sgtas mamarrac
pital. Y, si la Haus
que.gabe pensar cbjetivamente® debe llegar a la mismj
crito, acordémonos que de la misna persora, en el del
paciun, los obreros vienen calificados demasiado est

“1ncapaces ) pars pode: t;mdr parte en log consejos

6963030 20 330 30 2 030
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Verzinkerel Zugs
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eicgschrift, como introduccidn afl

Y'LZOT IDACION ST;MNCIOOA DE LA PRODUCGION?

De un colega de lza Verziankerel saebemos de las

c0osas,
ahora no ha nublicado?

De una parte, desde Ocitubre del
Hasta ahoras deben

75 vienen despedidos
ser aproximadamente 150,

Por otra parte vienen compradas
AEG alemana, (deben de ser mas 0 menos
ladas en la Verzinkerel, y

1000 unidades)
después de camblar la mar

Estos hechos hacen nacer la sospechay que la Verzinkerel quiere liquidar
: ionar rapidamente aun-
tardes A 1la direccion se le deben pedlr informaciones al”

:2ilencilosamente la-produccion. Colegas, se debe reac
gue sea un poco
respecto,

~sino por la debilidad
lanos e ingleses no hu-
lientras, nosotros es-
hemos hecho huelga,
la cual no es menor a
uropa, que en los ul-
iz ha disminuido cons-
brario de trabajo sema-

hadas al sueldo del ca-
irma, que ¥cada uno.

b conclugidn que el es-
bate sobre la partici-
bpidamente (excusad

. - « N
le administracion.
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qus la direccidn hasta
continuamente colegas.

siempre en mayor canfldad lavadoras de la
Estas vienen contro-
a. son vendidas-.
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Streik bei Matisa

sda. Die Direktion der seit Montagmorgen
bestreikten Waadtlinder Metallbaufirma
Matisaerklarte sich fir Diskussionen of-
fen; ist jedoch nicht gewillt zu verhandeln,
solange der Streik in den Fabriken in
Crissier und Renens andauert. An_ einer
von der Betricbsleitung und vom Arbeit-
geberverband schweizerischer Maschinen-
und Metall-Industrieller veranstalteten
Pressekonferenz am Montagabend in Lau-
sanne_verurteilte der Arbeitgeberverband
den Streik, der den Arbeitsirieden breche,
Er werde zudem von der stirksten Ge-
werkschaft im_Betricb, dem Smuv, und
von der Betricbskommission nicht_unter-
stiitzt. Von 320 Arbeitern sind 240 in
Streik getreten.

Der Arbeitgeberverband plant nach den
gescheiterten Verhandlungen vom 4. Miirz
cin neues Treffen der Sozialpartner fiir
den 9. April oder friiher. Solange jedoch
Pressionen_oder Drohungen _vorhanden
seien, werde er nicht verhandeln.

Der Christliche_Metallarbeiter-Verband
(CMV), der das Streikkomitee unterstiitzt,
hillt in einem Communiqué fest, dass di
Gewerkschaft nur «ein Werkzeug in_den
Hinden der Arbeiter fir ihre legitimen
Forderungen sei>. Der Arbeitsfriede sei
nicht absolut, schreibt er, dieser sei viel-
mehr eng an die Achtung vor dem Arbei-
ter und an die Gerechtigkeit gebunden.
Wenn diese Achtung micht mehr vorhan-
den sei und keine Gerechtigkeit mehr
herrsche, konne man nicht mehr von Frie-
den sprechen.

LU o Kare G
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Metallarbeitgeber kritisieren Gewerkschaften

Fronten im Matisa-Konflikt verhirten sich

BRUNO BOSSART / BIEL,

Im Streik beim Lavsanner Metallunterneh
men Matisa SA hat sich der Schweizeri-
sche Metall- und Uhrenarbeitnehmeryer-
Dand (Smuy) wie bereits gemeldet, doch zu
ciner klaren Haltung durchringen kinnen.
Dic 25 Miglieder des Smuv-Verbandsvor-
standes nahmen_cindeutig fiir den Streik
Stellung. Daraufhin hat sich am Douners-
tag auch die Betriebskoramission, welche
aus sieben Gewerkschaften besteht, dem
Streik angeschlossen.

Die Lage im Fall Matisa wird immer
schillernder, Nach dem _Streikentscheid
von 280 Arbeitnehmern und einer promp-
ten Unterstiitzung durch den Christlichen
Metallarbeiterverband (CMV), nach deutli-
cher Zuriickhaltung des Smuv, nach einem
gescheiterten Schlichtungsversuch des kan-
tonalen Einigungsamtes Waadt und schar-
fen Tonen des Arbeitsgeberverbandes
Schweizerischer Maschinen- und Metall-
Industrieller (ASM) hat sich die Situation
wieder zugunsten der Arbeitnehmerschaft
veriindert.

Mit dem dezidierten Ja zum Streik
stiirkt der Smuv die bisher zerstrittene Ar-
‘beitnehmerseite und spielt gleichzeitig den
Ball dem ASM zu. Dieser wird sich nun

entscheiden miissen, ob er sein Veto gegen
neue Verhandlungen aufrechterhalten will
und die in den Augen von CMV-Zentral-
Sekretiir Karl Gruber esture Prinzipienhal-
tung» durchzuziehen gedenkt.

Im_Moment herrscht freilich schiere
Verwirrung. Der ASM wirft den Gewerk-
schaften vor, mit der Unterstiitzung des
Streiks dic Friedenspflichtbestimmungen
der Gesamtarbeitsvertriige zu _verletzen.
ic Gewerkschaften dagegen bemiingeln
die fehlende Verhandlungsbereitschaft des
ASM und die Matisa-Direktion schliesslich
wirft den_Sozialpartnern vor, auf ihrem
Riicken cinen_kostspieligen Machtkampt
auszufechten, der den Matisa-Interessen jo
Iiinger je mehr schade.

Wihrend die Direktion ob des nunmehr
seit mebr als zehn Tagen tobenden Streiks
immer nervoser wird, bereiten sich dic
total zerstrittenen Sozialpartner auf cin er-
neutes Erscheinen vor dem Waadtlinder
Einigungsamt_vor. Wichtige Neuigkeiten
sind jedoch frithestens heute Freitag zu
erwarten. Der Streik geht weiter, der ASM
sitzt zu Rate und Matisa-Direktor Goel
meint: «Es wire falsch, vor dem Erschei-
nen auf dem Einigungsamt irgendwelche
Schritte gegen die Streikenden zu unter-
‘nehmen.»
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Internes Zirkular Nr. 15

BILANZ MATISA '
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Einl eitung irend

Es handelt ‘sich hier nicht um eine generelle Bilanz des Kampfes bei Matisa (diese findet
man’ iﬂ‘gmbséﬂ Linien in der Bresche:Nr. 67), sondern um eine Bilanz des Auftretens der
RML wihrend des Kampfes. Weiter geht es darum, die politischen FRagen aufziwerfen, die
der Streik bei Matisa in ein neues klareres Licht gestellt hat. Dazu muss man natiirli¢h
Ablauf und Bilanz des Kampfes in grodssen Linien vor Augen haben. Wir bringen sie hier

noch einral schematisch: r
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Es handelt ‘'sich hier nicht um eine generelle Bilanz des Kampfes bei Matisa (diese findet .
man'ifi-grossén Linien'in der Bresche:Nr,.67), sondern um eine Bilanz des Auftreténs der
RML wihrend des Kampfes. Weiter geht es darum, die politischen FRagen aufzuwerfen, 'di_é'
der Streik bei Matisa in ein neues klareres Licht gestellt hat. Dazu muss man natiirlich~ =~
Ablauf und Bilanz des Kampfes in grodssen Linien vor Augen haben. Wir bringen sie hier
noch einml schematisch: e ‘ e Ll

Ber bedeutendste Kampf_ seit 40 Jahren

Per giéqiplafiscﬁé Charakter von Matisa ldsst sich folgendermassen zusammenfa:ssé'n:'”“’

1) Das Motiv, das den Strelk ausloste (um die 100 Entlassungen)-ist sehr viel "klassischer'
als n'in.den Fillen Bulova, Courrier, Massa, Fizzera usw. ‘:,‘ wo die Arbeiter allesamt .

Ivor der Entlassung standen, Ebenso zeigt der Unternehmer von Matisa weder weniger & @ -

- moch -nmehr- . Angriffigkeit den Arbeitern gegeaiiber als die Mehrzahl der Unternehmer:in der
Metallbranche. Eiae s | ‘ T

-9) Nachedem :die Arbeiter von M. ihre Schltisse aus der masslosen Kollaborationspolitik Ghelfis
gezogen haben, ist es ihnen gelungen, den S8MUVzu iiberborden, Schlussendlich mussten
sie:sich-da Manipulationen des SMUV beugen, doch dies beruht ganz klar auf dem ungiinstigen
Krifteverhiltnisund nicht auf einenm "rijckfall" in die Folitik des Arbeitsfriedens. .. Bl

3) Sie haben sich eine Form der Sclbstorganis,iérung gegeben, die ihre Wi'rkaamkéif'“f i

wiihrend den drei Wochen Kampfes unter Beweisgestell hat, und auch nach Besndigung-des. -
Streiks noch nicht vollkomnen zerstdrt ist (Vollversammlung ynd Streikkomitee funldiortiéren"'
weiter, natiirlich mit weitaus kleineren Aythmen), Diese Selbsterganisierung hat dei Arbeitern
zu einer gewissen Autonomie 'verholfen, die man schematisch folgendermasscn erfassen kann:
Die Streéikleitung befand sich wilirend der’ Dauer des Streiks im Innern des Betriebes und
setzte sich aus @~ Arbeitern zusammen,’die. sich am. meisten bewusst waren: um zu
gewinnen, miissen wir um’ jeden Freis ein Krdfteverhaltnis .schaffen und unsere Mittel auf
diesen Zweck ausfichten. Keine andere Erwigung leitete das Komitee als die zu gewinnen,
vor alkem nicht die des Respekts vor den Traditionen, was im Verhiltnis zwischen Betriebs-
kommission und Unternehmer, zwidichen Gewerkschaften, Unternehmerverbinden und Staat die
Hauptrolle spielt, Doch diese Autonomie wurde durch drei zusammenwirkende Krifte in
‘einen Zustand der LZhmung versetzi: Unternehmer,: Gewerkschaften und Staat - ohne Q’ass“f‘
man daneben auf eine aktive Unterstiitzung seitens der anderen Betriebe zihlen konnte: i

dies waren die Grenzén der Autonomie (in dieser Hingicht war dér Artikel in la brédhe Nr. 132
mit dem Titel "la joie'" zu optimistisch). ‘ . g

4) Die Arbeiter von M. habe'n. im Laufe des Kampfes einige Bewusstseinsspriinge vorwirts:.
gemacht, die sie sehr sc,hhel}idaﬂzju'gefiihrt haben, auf offensive Art und Weise die Unter-
stiitzung aller Arbeiter auf natiopaler Ebene zu fordern, um eine Schliisselschlacht zu ge -
winnen, Nachdem sie a_nfangs‘,nui‘ an einen Warnstreik gedacht hatten, fijhrten sie ihn. liber
den unbefristeten Strék bis. zum Versuch wdter, ein Kréfteverhdltnis auf nationaler Ebene .
“zu schaffen. In diesem Sinne haben sie in eer Unterstiitzungsarbeit die Initiative und die
Leitung der (...) und spiter der Unterstiitzungskomitees ibernommen, wobei sie auf lokaler
Ebene eine nie vorher gesehene Einheit zustande brachten (SP,  Gewerkschaftskartell, SMUV
Seite an Seite mit RML, CAS usw.)., Diese Einheit ist an dem Tag auseinandergebrochen,
an cem der Streik eingestellt wurde. ' i vgly S U Co :





Die Ergebnisse

Die tiefe Enttduschung der Streikenden am Tage, nachdem das Abkommen geschlossen wurde,
der Eindruck eines moglichen vollstindigeren Sieges beraubt worden zu sein, diirfen die
erlangten Erfolge nicht vollkommen verdecken: die Unterbringung aller Entlassenen zu gleichen
Bedingungen ist keine Niederlage: nur ein sehr langer und vor dem Hintergrung des Arbeits-
friedens nur schwer durchfiihrbarer Kampf hitte die Matisa-Direktion dazu zwingen konnen,
ihre Interessen von denjenigen der ASM loszulbsen, aus Angst, die Bestellungen icht mehr’
aus fiihren zu konren. Oder aber es hittebedeutender Arbeitsniederlegungen in anderen
Betrieben bedurft, besonders in Genf, was einer allgemeinen Ueberbordung des SMUV gleich~
kime,.. : . '

Der SMUV ‘und der CMV

D& CMV hat fiir die Durchfilhrung der Versammlungen, die den Streik beschlossen haben
eine nicht zu vernachldssigende Rolle gespielt. Die "Linkstenden®" hat wihrend der ersten '
Tage obenfalls eine tadellose Unterstiitzungsarbeit geleistet. Doch seit der ersten Schlichtungs-
verhandlung hat der CMV das ganze Gewicht seines Apparates dafir eingesetzt, ‘die Logik -
dieser Schldéchtungsverfahren, sei es oun ohne oder in Komplizenschaft mit der '"Linkstendenz"
annehmen zu lassen. Der a einzige Unterschied zum SMUV lag darin, dass der CMV immer
bekriftigte, keine Entscheidungen- ijber deniitpfen" der Arbeiter zu fidllen. Auf nationaler
Fbene haben die lokalen Verantwortlichen des CMV daftir gekimpft, die offizielle und finanzielle U
Unterstiitzung des CMV-Apparates zu bekommen: sie haben sie bekommen, doch zum Austausch
dafiir hat nicht mehr die "Linkstendenz' in den entscheidenden Momenten DIE Fositionen
des CMV bei den Streikenden vertreten. Vom Zeitpunkt an da der SMUV seine offizielle Unter=-
stiitzung bekundete, wurde der CMV schleunigst auf den zweiten Rang verdringt. Und Rey,
freiburgischer Zentralsekretdr des CLAV unterschied sich kaum mehr von Besuchet, an den

er sich sogar vollkommen anhingte. Ergebnis: Der CMV hat zwar die Gewerkschaftsmehrheit
im Betrieb gewonnen , aber er erscheint kaum, nicht einmal bei Matisa, als Alternative zum
SMUV, geschweige denn als Keimzelle einer Gewerkschaft neuen Typs. Trotzdem hat der
CMV global zweifellos. sein Markenimage aufpoliert, vor allem bei den Immigranten.

Der SMUV wurde in der Westschweiz wihrend dreieer Wochen von schweren Wirbeln geschiit-
telt. Einerseits hat sich Ghelfi, Frototyp eines Gewerkschaftsbiirokraten, der sich mit Hinden
und Fiissen an die Klassenkollaboration klammert, in den Augen einer ganzen Reihe von Ge-
werkschaftern und Arbeitern der Waadtldnder Metallbranche diskreditiert, andererseits hat sich
unter den Arbeitern der VD-Region eine Bewegung abgezeichnet, die fiir eine Kontrolle der
Ahrbeiter und Betriebskommissionen iber die Verhandlungsweise der Gewekkschaftsbiirokraten ei
eintritt., Doch dieser Ausdruck von Misstrauen scheint nicht iiber die Legion hinauszureichen.

. Auch wenn Besuchet bei den Arbeitern von M. und der Region keine vermehrte Glaubwiirdig-
keit geniesst, ist es andererseits ihm und der Tendenz unter den Gewerkschaftssekretédren, .
die gewandter, dem 'Druck der Basis aufgeschlossener' sind und die Notwendigkeit einsehen,
auf die Unternehmer "Druck auszuiben'" , um sie zu Konzessionen zu zwingen, gesamthaft
gelungen,  ihre riskante Operation durchzufiihren: Eg ist klar, dass Besuchet seine Stellung
aufs Spiel setzte, als er beim Bundeskomitee die Unterstiitzung des SMUV forderte und ihm
gleichzeitig offen als Ferspektive aufzeigte, den Kampf 'wieder unter Kontrolle zu bringen'",
zu verhindern, dass er exemplarische Bedeutung erlangt, ("mit allen Mitteln Solidagitits—
streiks verhindemn", heisst es in einem an die SMUV - Sekretdre verschickten Zirkular)
und ihn so schnell wie moglich auf der Grundlage eer erstbesten Kompromissmijglichkéit .
zum Erliegen zu bringen. Die Operation zahlte sich & aber aus, und in der Welschschweiz
konnen sich die Sekretéire u nun mit einer ctwas weniger schwachen Ausgangsposition. an den
Verhandlungstisch setzen. Doch es ist'klar, dass national das Gewicht der deutschen Schwiiz
hestimmend bleibt, und dass, wenn es zu weiteren Matisas kommt, die Spannung zwischen
den Vgt’f_echtem des "absoluten Arbeitsfriedezs" und denen des 'relativen Arbeitsfriedens' nur
zunchien wird, Aber was auch immer geschehe, nur die Bedrohung ciner bedeutenden dJeber-






bordung des SMUV wird in Zukunft die Tendenz unter den Gewerkschaftssekretiren, die sich
fiir den "relativen' Arbeitsfrieden ausspricht zur ®nterstitzung eines Kampfes zwingen kénnen.
Denn fiir die Tendenz Besuchet geht es nicht darum, sich in den Dienst der Arbeiter zu,
stellen oder in irgendeiner Form mit der “’lagsenkollaboration zu brechen, sondern einzig und
allein darum, ihre Kollaborationspolitik einer Situation anzupassen, in der die "Errungen~-
schaften''systematisch von den Unternchmern in Frage gestellt werden. Diese Anpassung ist -
fiir diec Gewerkschaften elementar, um die Zrisenperiode mit geringstmoglichem Schaflen zu
iberstehen, Und dazu ist es auch notwendig, die Cppositionsstromung, die in der Welsch-
schweiz schiichtern auftaucht, schon im Keime zu ersticken. Solange diese Stromung nicht

in der Deutschschweiz zum Ausdruck kommt, sieht sich die Biirokratie nicht vor die Not-...
wendigkeit einer solchen taktischen Aenderung gestellt, Das Beispiel der Gender Sekretire,
die ‘Hich jeder Kampfinitiative selbst dort widersetzen, wo hunderte von Entlassungen drohen,
ist bezeichnend. ula® saba o O \ ey by ' .
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Indessen wire es falsch,,weiterhin nur de;;f,gggei:%ghﬁﬁqppra;#ﬂy betrachten, 'o‘h;géﬂh?-.}-w?a
beriicksichtigen, dasss .es.eing konservative gewerkschatliche @_z{sis, gibt,. Tauf die sich Wie ;_.E,,
4 123 = Y LT L 5 o 7 -a 19h

Selretite weiterhin, sorglos -abstiitzen, konnen. Digse,konsgrvative, Basis wird la}';_rsswejgderp" 0
durch die Strukturen des SMUV. begiinstigt, die skehr wiel Gewicht, auf die‘,_'hgnpgd?uggzgdsﬁgp_7‘_‘_7‘“;
und riickstidndigsten Sektoren legen. : "

Mit der BeWusstwerd%q;tgﬁyitﬂigher Arbeiter und gewerkschaftlich Organisierter wire ..

es heute ohne Zweifé gﬂ‘z e Rampagne fiir den Rticktritt S zu sexten, was ein
alarmzeichen fiir den gesamtemn Apparat wire. Aber ist dies heute die zentrale Zielrichtung?
Besteht hier nicht die Gefahr einen Siindenbock zu schaffen, um gleichzeitig die Tendenz.
Besuchet weiss zu waschen? In diesem sSihne bieten die Initiative der Metallergruppe des
SMUV-7aadt und die Motion der TECHNICAI -Arbeiter (siche la brache 133) eine konsequen-
tere Kampfachse an, da sie von der Notwendigkeit ausgehen, die Arbeiter u in ‘den Betrieben
zu mobilisieren. Nicktsdestotrotz ist klar, dass man die kleinste Gelegenheit ergreifen- muss, u
um die gewerkschaftliche "Oppositions''stréraung zu verstirken., Line interne Gewerkschafts -
petition gegen Ghelfi (die verlangt, dass er sich bei Verhandlungen dem Willen der Basis'

fiigt, andernfalls aber von seinen Funktioren abtritt) kann in diese Richtung gehen, =

Die Intervention der RML auf nationaler Zbene

v/as auch immer #X die Unzuldnglichkeiten der Organisation wihrend dieses Kampfes-gewesen
seien, ‘muss man doch ZX die ausserordentlich wichtige Rolle unterstreichen, die die Organi-
sation gespielt hat, um der Unterstiitzung Idatisas eine nationale Dimension zu verleihen.
Innert weniger Tage wurden in den wichtigsten Stidten Komitees auf die Beine gestellt, um

die Fopularisierung, die Sammlung von Geld, Abhalten von Meetings an die Hand zu nehmen.
Dies auf einer entschieden unsektiererischen Grundlage, die fiir eine breite Unt_ersti.ii_:zung_ .
unabdingbar ist, und wie sie auch in der Lausanner Region von den Streieknden selbst durch-
gesetzt wurde. Von ¢ der (ex) BK gibt es kaum etwas zu berichten. vas die "Rupture''-Ten-
denz’ angeht, so hat sie in der Unterstiitzurg nur mit Riickstand auf die RML eine entschei~
dende Rolle gespielt, ausser vielleicht in Genf. Trotzdem wurde der Solidarititskraft ein
gewisser”Bremsklotz angelegt, und zwar von ¢ den Streikenden selber, die sich aich im
Moment, wo es wichtig geweser wire, die Breite @8 der Unterstiitzung aufzuzeigen, weigerten,
dass die Namen der @¥ganisationéi; die in den Unterstiitzungskomal ertreten waren,;
offentlich erwihnt wiirden. - 2 i BRI

In Ziirich : Gruppierungen der extremen Linken + limke SP-Kreisparteien + FOCH % RAZ °
+ Typo. Schwierilgkeit, die Arbeiterkontakte an der Unterstiitzung‘s’arbeit'- zu be-
teiligerm. Bedeutendes Mieeting (%50-300 kersonen) 2000-3000F r. Sammlung.

In Genf: Extreme Linke + Organisationen der Immigration , ehristliche Gewerkschaften.
Abwesenheit von SF und FdA, icho in dn Betrieben (sFr. 6000.-). Anweseanheit
der Betriecbe an der b nationalen Demo. Das kleine Gewicht, das wir in einigen
Gewerkschaften haben, wurde schlecht ausgenutzt,um diese zur Tellnahme zu
bewegen.





Tn Biel:' Unter starken Wehen geborenes Unterstiitz zungskomitee. (Sn - LP lepte ein
.sektierdrisches und nassives Veghalten an den mav} ”Ppt1n¢ mit 6N Pers,
In Yeuenhurg: Unterstiitzungskomitee Bulova/”atjsa. Teilnahme von ‘Pulova-Arheitern
: am Fest. Meeting® 69 Personen (enrtnuqchpnd,.
In Solothurn. EIN PAAR verteilte PML-Flueis ‘

In Basel- Mitten drin in der ”ahlkamoacneo ”ﬂtb?%t”t?ﬂﬂﬂqbomltPP auf Tn1t1ar1vp

' T.. . der RCB (mit BML Arbeitslosenkomitee und POCH als 1r’eo"-ac*hrm:) in-
Ty heitsmeeting mit ‘%tre*kendena wenlg Fcho.

In Bern: einbettliches Vntefstitzungskomitee, bedeutendes Yeeting. Fluphlitter

In 7Ug: fioewrg ) Versammlung der SP RML-Solidaritdtsflughlart '

Im Tessin: mltten drin in der UaFlbamDagne. -« PML-Tntervention. “eeting und Fin=
) heltskomltee unmielich - ‘

Wihrend der ersten Wochen haben sich dln welschen Arheitergruonierungen um die

Verteilung der einheitlichen UInterstiitzungsflushl?tter gekiimmert. hevor sich ei-

gentllche_Unterstutzungskomltens ehll’at haben (Meuenhurg. la Chaux de Fonds. Piel

Freiburg). I

In Yverdon'y Verteilung einheitlicher Flugis durch die », Aufruf zu Meeting

welches ein “rfolg wurde. ‘ : '

Wihrend des Streiks wurde in der Pomandie 1la bréche - feuille 4 entreprises Mo ©
( BrescheﬂBetrleHsblatt NWr: 0) verteilt das ganz “atisa gewidmet war. Wach dem

Styei wurde guch auf Fhene der Tomandie . ein Pilanzflughlatt verteilt K mit konkre-
ten Finzelheiten iiher das Verhalten des SMUV und einipen Persnektiver gegeniiher 5
den- Pewetkschaften sowie der Votwendigkeit einer kreiten Upterstiitzung ieden qtrn-bs.

Uie”LntEfvention in der Lausanner Pegion

Dar Ausbruch.des Streiks kam iiherraschend. So war auch die srosse “dhrhéit ¥¥ der
Sektinn unvorbereitet, und sie hrauchte eine panze Wocha um ihre maximale Inter-
ventionskraft zu sammeln. Das bedeutet dass die prundlecendsten Tntscheide anfangs
ausserhalb der SL won einigen fenossen getroffen wurden die in der Retrieks- und
Gewerkschaftsarbeit und hei der Zeitung cingesetzt sind. "Inter diesen Redineungen
waren die in dr der Unterstiitzungsarbeit engaglerten Fpnoqgﬂp_ggnﬁt)ot laufend
dem Dringensten nachzurennen, ohne wirklich Oedegenheit zu ha® on die gfund tz-
lichen Fragen und Perspektiven zu diskutieren. die die Liga w¥hrend dieses Streiks
vorbrachte. Trotzdem hatte dieser “angel an vertiefter “1skasqton unter den Aktiviss
ten der Nrganisation und in den nationalen Tnstanzen wegen des hohen Grades-der
Selbstor?anlslerunv der Streikenden und ihrer korrekten Finsicht in die Redeutune
dieses Kampfes keine schlimmen ?olgen und wirkte sich nicht durch schwere nolitische
Irryumer oder Versagen aud.

Im Unterstutzungskomltpe mussten wir uns ohne grosse Diskussionen der e1nhe1t11¢hen
NDisziplin unterziehen, die von den Striekenden betreffs politischer Propaganda welche
sich auf den ¥ampf bezieht verlangt wurde. DNas Streilomitee hatte die yrlllenbaftﬂ
Ambition, alle Flugblétterq die wihrend dieser Zeit vertffentlicht wurden und dne
Strieik u auch nur am Pande beriihrten zu kontrolllorﬂn Je mphv der Streik fort-
schritt, desto kritischer zeigten wir uns dm demgegenither. Am Fnde der zweiten "oche
versffentlichten wir einen kurzen Artikel, der die Tinstellung des Streikomiteew
kritisierte. Dies hat uns 1nhhaft9 vritiken von seiten einicer Arkeiter eingetragen
die in diesem Sinne vom CAS ermuntert wurden. Noch der Wind drehte ¥WE schnell. und
die Striekenden wussten den Trennungsstrlch zu ziehen zwiscken Netailkritik und .der
Tatsache. dass w1r als Liga die einheitliche Piszinlin nie pokrochen haKBHt ten.
selbst wenn wir sie als uhertrlekpn ansahan . und dassx wir heute zu diesem VampF
eine Interpretation und Perspektmven vorhringen die durchaus koh3rent sind.

In Aer Tnterstir» = -~ ~~hk=%~ " E Haunt-

e






In det Tnterstiitzungsarbeit haben wir das Yauptgewicht auf die Verteilune der einheit
1ichen Flughlitter gelegt Jie konkrete Vorbereitung der drei nelungenen “obilisierun-
gen (Demo in Renens Solidarit3tsabend im Volkshaus, nationale Memo in TLagsanne).

die Intervention in den Gewarkschaften (Unterstiitzung des VPOD Vanton-VD und speziell
der Lkhrer, Unterstiitzung der GBF iiher die Travailleurs en lutte ( Vimpfende Arhei
ter’). mehrere Versammlungen der YUTL-Arheiterkommissionen teilweise fiher “Comhattre

- das ausserdem in der ersten Streikwoche eine Zeitung heraussab - sowie die Tnterstiitz
aune des STR), und die Anwesenheit vor dem Betrieb (8tindiger ¥ontakt mit den Streikenden
Initiativvorschlige, Vorschlige von Flughlatttexten Verteilune der Rresche-im-Betrieh
und der la b#d¢he . was heides sebr gut aufgenommen wurda). Der Reitrag der RML zur
Yollekte war v.a. auf nationaler Fheme von Bedeutung. Daneben haben wir den notwendisen
Teil an der einheitlichen Interstiitzungsarheit geleistet (drganisation der Meetings

des Essens fiir ee die Streikenden des Verkaufs von Plakaten H¥E usw.).

In hézug auf das CAS+: Die Cesamtheif unserer Akctionsvorschlige und unsere konkroﬁé mif
litante Unterstiitzuhg hahen dazu gefilhrt  dass die LIza gleichermassen wie das CAS

als A Drganisation angesechen wird ‘die ein “aximum zur Unterstiitzung des Streiks ge-
leistet hat. Das POP und die ¥P's der Fmigration sind ziemlich ins.Tintertreffen geraien
v.a. das PAP. das in seimer Presse den ¥ampf oft verdreht bat und aygeerhalh von Lau-
sanne und Vevev 'wic¢hts unternommen hat. Trotz allem hat die Schlagktéft-ﬁes CAS und

der aﬁieren'“&pthfémStruktufenwin-?enens dieser eine Stirkere Prisenz vor dem Retribh™
orladbt und ‘dazu éfHhrt: dass Rupture die materielle Infrastruktur fiir die Permanerz
und" Filr die “Makirz¥hislergsedruckten Flugblittar und Plakate 1io?ér;9,‘“ar3n ist nicht
nur unser ﬁﬁfﬁéﬁr&ﬁk@ténd“in Ponens schuld. sondern auch die Tatﬁaéhe dass sich eine
osnzé Anzahlven Genosgen nicht oder nur sehr wenip mobilisiert hapen  als ob sie nicht
pespitt hitibh - und dies HEN war vom ersten f;g’gﬁwﬁf;?"-fﬂgbﬁgﬁé sich hier um den he:
deutendéton  Afheitskanpf seit-hﬂ‘ﬁgkzgj_handelteQ ---- T

T

Man kahn Gagon dass sich die Lausanner Sektion 1n zwei Teile gespalten hatte® ca.
BQ.Qéﬁﬁéséh{ﬁnbilisierten sich wirklich (vielleicht ein 1*i‘:s;c.‘.het{;-;11.@._'*11“,3“_,.)_ die anderen
W{iehen ‘im Hinterzrund, wotei die EL zwischen beiden verschwand... .

Was die Arbeitergruppierumgen betrifft . -so erlauhte die 2. Konferenz (romande). die
wikYand des Streiks abgehalten wurde einen wirklichen Schritt vorwirts zu tun. Noch
in der konkreten Unterstiitzung blieh ihr Auftreten heschrinkt auf das, Verteilen von
Flughlittern und ciner Nummer von fombattre sowie die Nrpanisicrung des “eetines

in Yverdon. Es stimmt, dass sich diese Cruppierungen nur aus Arheitern zusammensetzen.
im Gegensatz zum CAS, das in gewisser Winsicht iiher mehrere Pormanente varfiigt.

Es ging fiir -ie Vetallergruppipfung nicht darum. e=in ardsseres sronapandistisches Auf-
t+oten zu haben. sondern ihre Fihickeit in den fCewerkschaften zu intervenieren und’
selher semachte Vorschlfge auch zu verwirklichen. unter Beweis zu stellen, wie z.B.
die Versammlunc der Rotrichskom-issiomen aus der Pegion. um eine konkrets. Unteratiitzune
innerhalb der andéren Retriebe anzuregen. Noch hier sind wir an die frenzen der Yeran-
Ferung in dén Retrieben pestossen. Grenzen. die auch das CAS kennt, w=nn es mehrmals
Arbeitsniederlepunsen ausruft: die schlussendlcibh kaum wirltlich hefolet werden...

Wie es die vom Streitkomitee herausgepebene ‘Allgemeine Rilanz des vampfes ' zeigt s
scheint cesamthaft andererseits die Perspektive einer Cruppierune der Arheiter die
jnnerhalh und ausserhalb-der Sewrkschaften arheitet. allpemein anerkannt zu séin, was
die Perspektive einer reellen Verstirkung der “etallergruppierune erdffpet. Die All-
pemeine Bilanz ' sagt im Besonderen’

{ie und mit welchem Ziel hahen uns die Biirokraten deg SN ynterstiitzt? Sie hahen
uns unterstiitzt mit der Annahme, dass unser ¥ampf eip Fehltritt im Arbheitsfrieden
sei. Sie mussten also eine Lésung finden, um den Streik zu heenden und pgleickzeitie
die Tllusion zu vermitteln. Aank ihnen habe sich alles zum Resten gewendet.,
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Und sie schliesst:

"Angesichts der Tatsache, dass die Gewerkschaften VFrtrige. Arheitsfrieden, Abkommen
oder anderen Blddsinn auf unserem Riicken abschliessen. ist es unabdingbar dass

alle gewerkschaftlich organisgéerten an die Versammluneen gehen und 619 “Yeinupp
der Arbeiter zum Ausdruck bringen um diese Krabhen ﬂaran zZu hlndorn uRsS zu mani-
pulieren. Wir miissen kiinftig folgende Linie verfolgen- wir arheiten in den Cewerk-
schaften, doch wir hindern sie daram ;juns zu lenken. wir 7n1nppn sxp die MNirektiven®
zu befolgen, die die Vollversammlung 1hnen auftrﬂgt das einzige nroan das kompe-
tent ist. iiber einen Kampf zu entscheiden und ihn zu fiihren. (Mervorhebungen von uns)

Was fiir eine politische Intervention der RML?

Im ZK wie an einigen SV's in Lausanne szhen einige “enossen das Verhot der Strei-
kenden, irgendwelche Organisationsflugblitter hei “atisa oder in anderen Betrie-

ben zu verteilen (wobei sie von den Ouvrieristen des Unterstiitzungskomitees Lau-
sanne noch ermutigt wurden) als Waupthindernis fiir unsere politische Interventiom
wihrend des Streiks (und somit als Findernis fiir die Hebung des Bewusstseinsniveaus
der Arbeiter von Matisa und anderer Betriebe) an. '

Vom taktischen GCesichtspunkt her ¥¥KXXK sahen die meisten Genossen ein, dass wir

auf keinen Fall das Risiko eines Bruches der DMisziplin' hfitten auf und nehmen
diirfen, da dies unsere Verdringung aus der Unterstiitzungshewegune und eine offen
feindliche Einstellung seitens der Streikenden zur Folge gehaht hitte. Niege Rin-
schitzung wurde dadurch gestiitzt., dass uns schien. die Streikenden verstiinden penau
um was es ging. und was die zentralen Aufgaben fiir die ﬁrganls1erung des Striiks

und der Solidaritdtsbewegung waren. Wenn die Nrganisation irgend ein Gewicht hahen
wollte. um in dem Yoment auf die Arbeiter Einfluss zu haben. wo diese einen schweren
Fehler begangen hitten. musste sie in die Unterstiitzunesbewegung vollkommen inte~
griert sein und den direkten Kontakt - von Aktivisten zu Arheitern - mit den Strei-
kenden aufrechterhalten. Jede Warnune von ausserhalb wire ungehdrt verhallt, und

die Problematik war ja nicht, gegeniiber der Streikleitung ein Misstrauen zu schaffen
(im Gegensatz z.B. zu Fulova) ., sondern vielmeht gegeniiber den Cewerkschaftsfithrern,
die sich selber, von der Sicht der Streikenden aus,k cher 'ausserhal~’ befanden.

Doch wenn wir das Problem auf allgemeiner Ehene angehen . ist die Reunruhigung der
betreffenden Genossen berechtigt: wir kdnnen ebensogut einen Yampf vor uns haben.
der weitaus weniger korrekt und demokratisch gefiihrt wird und uns vor die gleicha
Art von Verhoten stellt. Dies hitte reelle politische Yonsequenzen. Rei Matisa

wire es ebenfalls notwendig gewesen. politisch im Sinn einer Warnung vor dem

Einsatz der S Schlichtungsorgane zu intervenieren.Doch man darf nicht verschwei~
gen, dass in den ¥KE entscheidenden Augenblicken kein Mensch der Organisation hierauf
gepocht hat. Diejenigen. die sich fiber den Mangel an eigenst®ndigem Auftreten auf-
regten 6und dabel die M8glichkeit von direkten Diskussionen mit den Arbeitern

und Verteilung unserer Presse und der der Gruppierungen ausser Acht liessen) hehen
selbst keinen Inhalt fiir eine solche Intervention vorgeschlagen. weshalb ihr P
Pladovyer pr1n21p13113t15ch blieb. Es ging in erster Linie um den Tnhalt, die kon-
kreten Achsen fiir eine erzieherische U Intervent1on. Frst_auf dieser Grundlage
kann ¥H man iliber die Mlttel diskutieren, die am besten o@elonet wiren. sie zu pro-
pagieren.,.. Aus all dem muss man folgern. dass die Nrganisation in Zukunft inp

jedem Rampf und in jeder Mohilisieruns fiir die Verwirklichtung einer wahren Arbeiter-
demokratie k¥#mpfen muss. Dabei miissen wir auf folgenden Punkten bestehen:

iy
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1. Simtliche Organisationen. die sich der Arbeiterbewegune zugehdrig hezeichnen miissen
die Priorit3#t auf die konkrete Unterstiitzung des Yampfes lesen.

2. Man muss versuchen, der interstiitzung einen einheitlichen Charskter zu verleihen.
mit Einheitsflugblittern %oordinierten Aktionen in den Gewerkschaften und einer
Zentralisierung der Unterstiitzungskomiteces , wenn es méglich ist. diese auf mehrere
St#idte und Regionen auszuweiten. Wenn dizse Zentralisierune in den Tsnden der der
k#mpfenden Arbeiter selbst zusammenlHuft. ist dies nur ideal.

3. Doch man darf breitestmdgliche nmnhol*llche T Unterstiitzunesarheit nicht verwech-
seln mit einem Verbot fiir die Organisationen. offen aufzutreten. parallel zur einheit-

lichen Unterstiitzungsarbeit ihre eigenen Positionen und ibre eignen Interpretation der
Lage bekanntzumachen und bestimmte Yampfachsen vorzuschlagen. So soll das politische
Auftreten der Organisation gepgeniiber den k¥mpfenden Arbeiter n zeigen, dass diese
Parallelit#t, weit davon entfernt. schidlich zu sein, dem ¥amnf nur niitzen kann.
Denn es ist Bedingung fir eine Hebung des Bewusstselnsnlveaug der Arheiter. fiir ein
Frlernen der Diskussion iiber Fragen des ¥ampfes und gesamtpolitischer Fragen.
die jeder Wampf hervorbringt.

Um mit Matisa abzuschliessen - die Intervention der Lige hatte also zwei M4ngel: einer
seits grundsitzlich die Mohilisierungsschwiche der Lausanner Sektion. die Sensibili-
sierungsunterschiede unter den Aktivisten: andererseits die Schwiche der internen Nig-
kussion in der Sektion und in den Leitunssorganen.

NDiese Schwichen miissen zu einer vertieften NDebatte am n¥chsten Sektionskongress iiber die
Lage der Sektiom fiihren. Gleichzeitig bestitigen sie mit Nachdruck die Notwendigkeit

fiir die gesamte Nrganisation. die Diskussion iiber die Persnektiven der Arheitergruppie-
rungen, die Entwicklung der fewerkschaften und die sich in ihnen ahzeichnenden inneren
ﬂ1fferenz1erungen zu fithren. Ebenso geht es um eine Vertiefung der #nalyse und unserer
Perspektiven heziizglich der Institutionen des Arbeitsfriedens

14, - 20, 4. 76 / Clfment.

Fussnote: (...) bedeutet  dass die betreffende Textstelle im Franzdsischen
unleserlich ist. und demzufolge nicht iibersetzt werden konnte.
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Die Arveiter wie die Unternehmer blik-
ken alle gespannt auf diesen Kampf, der
zu einem Testfall wird. Das Echo, auf
das der Streik bei vielen Arbeitern ge-
stossen ist, zeigt nicht nur Sympathie fiir
eine Arbeiteraktion: Einem Streikenden,

utionaren Marxistischen Liga

g o AP AL LT S P i oA e S ot i e - Al e e

Der Kampf der Dubied-Arbeiter ist aus zwei Griinden beispielhaft.

Erstens, weil Arbeiter zum ersten Mal den Entscheid eines
Schiedsgerichtes ablehnen. Threr Meinung nach ist der Streik
ihre einzige Waffe, und sie gebrauchen sie. Sie haben sich fiir die
Verteidigung ihrer Interessen und gegen den ""Arbeitsfrieden"
entschieden.

Zweitens, weil dies der erste Kampf ist, seit es mit der Wirt-
schaft wieder etwas bergauf geht, Der Unternehmerangriff wird
diesen Herbst nicht weniger hart sein als in den zwei letzten
Jahren. Doch etwas beginnt sich zu dndern: Die Arbeiter be-
finden sich langsam wieder in einer etwas glinstigeren Lage, um
sich zu verteidigen. Gegen Entlassungen, Kurzarbeit und Lohn-
abbau konnten sie sich in den letzten zwei Jahren nicht wehren.
Doch heute sehen sie, dass wieder vermehrt Bestellungen ein-
gehen, wihrend die Unternehmer ihnen weiterhin immer mehr
Opfer abverlangen. Es geniigte diesen nicht, einen beschleunigten
Arbeitsrhythmus durchzusetzen, so dass der Produktionsstand
von vor der Krise erreicht werden konnte, ohne dass die ent-
sprechende Zahl Arbeiter wieder eingestellt wurde. Diese
Operation brachte ihnen einen steilen Anstieg der Gewinne. Und
die Gewerkschaftsfiihrer scheinen mit ihrer Politik kaum in der
Lage, sich dem zu widersetzen. Doch nun stellen sich dem

1000 Arbeiter in Couvet, Peseux und Marin im Kanton Neuen-
burg entgegen!

Es entstanden mehr Kommissionen, d.h.
Arbeitsgruppen (die insgesamt 50 Arbei-
ter umfassen) und von denen sich mehrere
mit der Frage der '""Restrukturierung' des
Betriebes befassen.

Als die Streikenden von Marin erreichten,
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Gedicht eines Dubied-Arbeiters

Uebersetzung:

DIE SCHAEF ERIN
Unter dem Bild der Schiferin,
die uns an gute Zeiten erinnert,
Symbol eines gldnzenden Hochmutes.
Man sagt uns, es fehle das Geld,
um den 13. Monatslohn zu bezahlen.
Aber wir Streikenden halten lange durch.
Man hilt uns fiir verriickt.
Wir sind es jedoch nicht, wir wollen
unser Geld,
Wenn auch der Turm eine Schéferin

zeigt,

so sind die im Hof keine Schafe.

Hansi

stossen 1st, zeilgt nicht nur Sympatnie rur
eine Arbeiteraktion: Einem Streikenden,
der ein Flugblatt liber diesen Streik ver-
teilt, antwortete ein Arbeiter von Paillard
in Sainte-Croix:

""Hier wartet der Unternehmer, wie
dieser Streik ausgeht, bevor er uns dic
Streichung des halben 13. Monatslohnes
ankiindigt!"

Die Streikenden bei Dubied kdmpfen fiir
alle! Aber sie kdnnen nicht allein gegen
alle Unternehmer der Metallindustrie
(ASM) kidmpfen, die nur vor einer Solida-
ritdtsbewegung in der ganzen Schweiz, wie
es sie noch nie gegeben hat, zuriickschrek-
ken werden. Andererseits kann sich diese
Bewegung nur dann genug ausdehnen,
wenn die Entschlossenheit der Streiken-
den klar zum Ausdruck kommt, wenn sie
bewusst versuchen, um ihren Kampf
moglichst viele Arbeiter zu mobilisieren.

Thre Kraft kommt aber daher, dass sic

" nicht auf das Zeichen des SMUV gewartet

Couvet: Versammlung vor der Fabrik

haben, um in den Streik zu treten, was
allgemein tberrascht hat. Auch der Ent-
scheid in Couvet, eine Pressekommission
zu bilden, im ganzen Kanton selbst Flug-
blédtter zu verteilen, Spruchbinder herzu-
stellen und im Dorf zu demonstrieren, der
Beschluss in Marin, ihr eigenes Streikko-
mitee aus den kimpferischsten Arbeitern
zu wihlen, ohne irgendjemanden vorher
zu fragen, zeigen die Entschlossenheit der
Arbeiter, die Fiihrung des Kampfes selbst
zu Ubernehmen.

Am Ende der ersten Streikwoche haben
sich die drei Streikkomitees koordiniert.

Interview mit 8 Arbeitern von Dubied

bresche: Wie hat der Streik begonnen?

A: Am Montag Morgen hat man uns gesagt,
man miisse sich versammeln. Um

halb zwei waren wir alle vor der Fabrik.

Es war nichts im voraus geplant gewesen.

A: Wir wussten nicht einmal, dass das ein
Streik war, als wir ''losgezogen'' sind.

A: Wir glaubten, dies sei eine Informa-
tionsversammlung.

b: Hittet ihr euch vor einigen Wochen vor-
stellen konnen, dass bei Dubied ein
Streik moglich ist?

A: Die Arbeiter haben seit zwei Jahren den
Kragen voll, dies brachte den Krug zum
iiberlaufen.

A: Die Direktion hat sich ertaubt, uns auf
eine Art Dinge mitzuteilen, dass dies

zu nichts anderem fiihren konnte, als da-
zu, dass die Arbeiter losgezogen sind.

Teilweise ist es der Direktion zu verdan-
ken, dass der Streik ausgebrochen ist. ..

b: Haben euch die alarmierenden Nach-
richten der Direktion iiber die Lage
des Betriebes nicht davon abgehalten, et-

was zu unternehmen?

A: Wir glaubten in letzter Zcit, dass es

nun besser geht. Die wirkliche Krise
war vor einem Jahr. Wir hatten keine
Arbeit mehr. Doch seit einem halben
Jahr hat es wieder angezogen.

A: Der kritische Moment war fiir uns im
April 1975. Doch jetzt laufen die
Maschinen wieder.

A: Sie laufen jetzt sogar auf Hochtouren.
Es fehlt an Personal. Wir glaubten

Foto bresche

DeLI1ICPCSs DElanslll.

Als die Streikenden von Marin erreichten,
dass das Unterstiitzungskomitee von
Neuenburg ausnahmslos die Gesamtheit
der Organisationen der Arbeiterklasse um-
fasst, lancierten sie einen Appell an alle
Unterstiitzungskomitees, die in der Schweiz
am Entstehen waren, die gleiche Einheit
zu verwirklichen.

Wihrend der zweiten Streikwoche hat
sich der Wille der Streikenden, sich nicht
nur um die Fabrik herum aufzuhalten,
sondern im Gegenteil so weit wie moglich
an die Oeffentlichkeit zu treten, deutlich
verstdrkt. Und dies hat sich gelohnt! Nach
dem Umzug durch die Strassen von Neu-
enburg am 18. August umstellten sie sym-
bolisch den Sitz der Direktion von Dubied.
Sie haben eine weitere Zusammenkunft
erreicht: der ASM und de Salis haben
nicht mehr die Wiederaufnahme der Ar-
beit als Vorbedingung zur Aufnahme von
Verhandlungen gestellt. Die Reaktion der

Fortsetzung auf der Riickseite

Foto b'resche

Demonstration in Couvet

nicht, dass es cine solche finanzielle
Krise gibt.

A: Man sollte auch davon sprechen, was
uns der Unternehmer seit zwei Jahren
alles weggenommen hat. Vor beinahe

zwei Jahren hat man uns Zwangsferien

zugeteilt. 62 Tage, die uns niemand be-
zahlt hat. Wir haben uns an den SMUV ge-
wandt, doch man hat uns nicht unterstiitzt.

Fortsetzung auf der Riickseite





s bresche-Sondernummer: Streik bei Dubied

Interview mit
8 Arbeitern von Dubied

(Schluss)

Danach wurde uns der Teuerungsausgleich
verweigert. Dann erhielt man letztes Jahr
nur 80 % des 13. Monatslohnes. Man hat
also nicht alles bekommen. Dann kam es
zu einigen Entlassungen. Es wurden unge-
fahr 50 Grenzginger entlassen und es kam
zu versteckten Entlassungen, d.h., die
Leute wurden versetzt, sie mussten
schmutzigere Arbeit machen, und wer es
nicht mehr aushielt, musste gehen. Letz-
tes Jahr wurden uns 20 % des 13. Monats-
lohns gestrichen,und dieses Jahr will uns
die Direktion nur 25 % geben und nichstes
Jahr iiberhaupt nichts mehr.

Als Folge davon lag der Streik bei Dubied
seit zwei Jahren in der Luft. Der Ent-
scheid des Schiedsgerichtes hat den Krug
zum Ueberlaufen gebracht.

A: Sie haben ausserdem eine 10— 15 %ige
Lohnkiirzung fiir ndchstes Jahr vorge-
sehen. Im Urteil des Schiedsgerichtes war
auch ein Abschnitt enthalten, der die Di-
rektion dazu dringte, alles zu unternehmen,
um die Lage der Fabrik in Couvet zu ver-
bessern. Was soll das heissen? Dieser
Absatz kann ausgelegt werden wie man
will, denn in einigen Monaten kann die Di-
rektion zur Sanierung der Finanzen der Fa-
brik die Lohne um 10 % senken, 200 Leute
entlassen, wie sie will und wann sie will.
Und damit sind wir nicht einverstanden.

A: Sie erpressen uns damit, indem sie
sagen, dass der Streik den Betrieb
ruinieren wird, aber ob der Betrieb jetzt
oder in zwei Jahren draufgeht, kommt

fiir uns aufs gleiche heraus.

A: Wir wiirden den Betrieb vielmehr
ruinieren, wenn wir jetzt die Arbeit
wieder aufnehmen wiirden, denn wenn sich

""oben'' nichts dndert, werden jene den

Fortsetzung von Seite 1

Bevolkerung auf die Demonstration der
Streikenden in La Chaux-de-Fonds hat ge-
zeigt, dass die Sympathie einer breiten
Mehrheit der Arbeiter des Uhren-Kantons
eine Realitit ist, mit welcher der Kanton
und die Neuenburger Unternehmer zu
rechnen haben.

An der Demonstration von La-Chaux-
de-Fonds haben die 1000 Streikenden zum
ersten Mal Slogans gerufen. Dies hat ihrer
"Ehre' nichts abgetragen, sondern ihnen
vielmehr geholfen, sich verstdndlich zu
machen, ihren Kampfwillen kundzutun:
""Schiedsgericht - Karneval', '"Dubied
muss zahlen', '"Die Arbeiter mit uns'',
""ASM an den Laternenpfahl", so tonte die
heftigste Verurteilung der Arbeitsfriedens-
politik durch die Strassen der Stadt, die
am stidrksten von der Krise betroffen ist.

Die Streikenden haben also begonnen,
klar an die Solidaritét aller Arbeiter zu
appellieren, weil sie verstanden, dass

nur eine regionale oder sogar nationale
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des Staates zu akzeptieren. Weil die Strei-
kenden bei Bulova und Matisa in den Ver-
handlungen den Gewerkschaftssekretdren,
Unternehmern und dem Staat gegeniiber-
standen, mussten sie den Kampf abbre-
chen, ohne einen vollen Erfolg erzielt zu
haben. Das nennen die Gewerkschaftssekre-
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tare "die Riickkehr auf den vertraglichen
Weg". ..

Doch im Fall von Dubied ist der SMUV
auf den fahrenden Zug aufgesprungen, ist
dabei aber auf dem Trittbrett stehen ge-
blieben. Eine offizielle Unterstiitzung nach
Ausbruch des Streiks gegen das Urteil
eines Schiedsgerichtes - letzte Instanz des
""Arbeitsfriedens', nach welcher es keine
Rekursinstanz mehr gibt - wiirde das Ende
des ""Arbeitsfriedens' in der Schweiz be-
deuten. Dies hiesse die offene Konfronta-
tion mit der Unternehmerschaft einige Mo-
nate vor der Erneuerung des Gesamtar-
beitsvertrages (GAV) in der Metallindu-
strie. Der SMUV will das nicht, er muss

SMUV seine Kasse nicht 6ffnen will, um
die Streikstunden zu bezahlen (1000 strei-
kende Arbeiter kosten Fr. 20'000, - pro
Tag'), was den Streikenden eine viel
grossere Sicherheit gébe um durchzuhal-
ten bis die Unternehmerschaft nachgibt.

Auch der Kanton Neuenburg ist in einer
""schwierigen' Lage. Grossrat Meylan
kommt {liberstlirzt aus seinen Ferien im
Tessin zuriick: Seine Vermittlung konnte
die Streikenden wie bei Bulova dazu brin-
gen, sich mit einem Unternehmer-Almosen
zu begniigen. Doch wenn die Regierung ein-
greift, wischt sie das Schiedsgericht bei-
seite, gibt sie den Streikenden mindestens
in einem Punkt recht: Ein Schiedsgerichts-
urteil kann abgelehnt werden! Auch hier
wiirde der "Arbeitsfriede' einen schweren
Schlag erleiden. Der Sozialdemokrat René
Meylan geht also wieder in die Ferien...

Die Widerspriiche des Schweizer Kapita—
lismus sind stdrker als die politischen Tra-
ditionen. Die Streikenden bei Dubied sind
iber die ''vertraglichen" Methoden hinweg-
gegangen, was aber nicht verhindert hat,
dass sie von der Bevolkerung im Val de
Travers und von einem Grossteil der Be-
volkerung im ganzen Kanton unterstiitzt
werden. Die Streikenden kdmpfen fiir mehr
als nur fiir den 13. Monatslohn. Sie for-
dern auch, dass keine Umstrukturierung
auf ihre Kosten erfolgt: keine Entlassungen,
keine Erhchung der Arbeitsrhythmen. Soll-
te der Streik in der Frage des 13. Monats-
lohnes siegreich verlaufen, wire der psy-
chologische Sieg noch bedeutender als der
materielle, denn er ist der erste Schritt,
der erst den Kampf fiir die Beibehaltung
der Arbeitspldtze im Val de Travers und
in der Neuenburger Region moglich macht.

WIE DEN KAMPF UNTERSTUETZEN?

®Den streikenden Arbeitern Solidari-
tatsbotschaften schicken (Organisa-
tionen oder Betriebskommissionen,
Gewerkschaftssektionen usw. ).

® Man kann sich auch an der finanziel-
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ruinieren, wenn wir jetzt die Arbeit
wieder aufnehmen wiirden, denn wenn sich

""oben'' nichts dndert, werden jene den
Betrieb in einem oder zwei Jahren kaputt
machen.

b: Wie erklért ihr euch die Haltung des
SMUV in dieser Angelegenheit?

A: Das ldsst sich sehr gut erkldren: Sie
halten am Arbeitsfriedensabkommen

fest, das alle 4 Jahre unterzeichnet wird.

Sie konnen auch das Wort "'Streik'

nur mit grosster Milhe aussprechen, sie

sprechen lieber von "Unzufriedenheit'.

b: Was hat euch Ghelfi am Dienstag mor-
gen gesagt?

A: Ghelfi steht auf der Seite der Direktion

und hat uns zu verstehen gegeben, dass
es dem Betrieh immer schlechter geht,
dass es ein Millionendefizit gidbe. Der
SMUV wusste von diesem Defizit. Aber
die Arbeiter waren iibberhaupt nicht in-
formiert. Wir haben jetzt zum erstenmal
von den finanziellen Problemen der Dubied
gehort.

A: Wir verstehen nicht, dass der SMUV

uns diese Zahlen nicht vorher genannt
hat.

A: Wegen Ghelfi: Wir erinnern uns noch an
die Zeit vor zwei Jahren, an die Zwangs-

ferien. Ghelfi war wiitend auf die Direktion,

er schlug auf den Tisch und sagte, dass

wir ein Recht darauf hitten, dass man uns

die 6 /2 Tage bezahlt. Aber schliesslich

haben wir nichts bekommen. (...)

b: Was hilt ihr schliesslich von dieser
Gewerkschaftspolitik ?

A: Die heutige Politik des Gewerkschafts~-
bundes ldsst sich mit dem Arbeitsfrie-
densabkommen erkliren. Diese Leute sind
sich gewohnt, dass in der Schweiz immer
alles gut 18uft, und man unterzeichnet al-
le 4 Jahre ein Arbeitsfricdensabkommen,
weil der Unternehmer Geld hat und weil er
uns von Zeit zu Zeit und tropfenweise ein
klein wenig davon gibt. Aber wenn dies
nicht mehr geht und wenn die Arbeiter
einen Streik beséhliessen, kommen diese
Leute iberhaupt nicht mehr mit und sprin-
gen hochstens noch auf den fahrenden Zug
auf. Couvet, 12.8.1976
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appellieren, weil sie verstanden, dass
nur eine regionale oder sogar nationale
Solidaritdtsbewegung den ASM zum Riick—
zug zwingen kann.

Die auf diese Weise erzielten Fortschrit-
te beunruhigen in erster Linie den SMUV,
denn sie mindern die Hoffnung der Gewerk-
schaftsfiihrer auf ein rasches Streikende
im Austausch gegen einige Almosen wie
etwa die Oeffnung des "Personalfonds', um
"jenen zu helfen, die die teilweise
Streichung des 13. Monatslohnes im Jahre
1976 in eine schwierige Lage bringt" (de
Salis). In der Zwischenzeit sah sich die
SMUV -Leitung gezwungen, ihre Communi-
qués hirter abzufassen, um nicht das Ver-
trauen der Streikenden und seiner Mitglie-
der vollig zu verlieren, was seinerseits
wiederum eine hirtere Redensart des
ASM (Arbeitgeberverband Schweizerischer
Maschinen- und Metall-Industrieller) aus-
gelost hat:

"Es ist enttduschend, dass sich die Ge-
werkschaft demnach nicht dazu entschei-
den konnte, mit aller gewiinschten Klar-
heit gegen den Streik Stellung zu bezie-
hen'"
antwortet er dem SMUV, der den Schieds-
spruch als "Provokation'' bezeichnet, vier-
zehn Tage nachdem André Ghelfi, Zentral-
sekretdr des SMUV, dieses Dokument im
Namen der Arbeiter unterzeichnet hatte!

Bei Bulova und Matisa konnte der SMUV
noch auf den fahrenden Zug aufspringen,
den Streik offiziell unterstiitzen und die
Streikenden dazu zwingen, die Vermittlung

nate vor aer rrneuerung aes Gesamtiar-
beitsvertrages (GAV) in der Metallindu-
strie. Der SMUV will das nicht, er muss
also lavieren.

Die Initiative der Arbeiter hat also be-
wirkt, dass in der zweiten Streikwoche
der SMUV ebenfalls an der Populari-
sierungskampagne teilnahm. Andernfalls
hitte der SMUV vielleicht eine breite Un-
zufriedenheit in seiner Basis ausgelost
und seinen Einfluss auf die Fortdauer des
Streiks verloren. Die Teilnahme des
SMUV an der Popularisierung wurde ihm
noch erleichtert, weil er darin ein Mittel
sieht, seine Position fiir die Vertragsver-
handlungen der Metallindustrie im kom-
menden Jahr gegeniber der Unternehmer-
schaft zu verstidrken.

Eine Unternehmerschaft, die (man
sieht es am Urteil desSchiedsgerichts, das
nicht einmal die in den Vertrigen schrift-
lich festgelegten Errungenschaften aner-
kennt) sich nicht nur darauf vorbereitet,
keinerlei Konzessionen zu machen, son-
dern dazu noch einen Teil der Errungen-
schaften wie den 13. Monatslohn in Frage
zu stellen.

Der SMUV lancierte also iiber den Ge-
werkschaftsbund (SGB) eine finanzielle
Unterstiitzungskampagne fiir die Strei-
kenden: "Ein Stundenlohn fiir die Strei-
kenden'" fordert ein Zirkular des SGB an
die Gewerkschaftsverbande der franz. und
italienischen Schweiz.

Warum nicht in der deutschen Schweiz?
Aus den gleichen Griinden, aus denen der

Gewerkschaftssektionen usw. ).

® Man kann sich auch an der finanziel-
len Unterstiitzung beteiligen, und
zwar mit der Einzahlung auf

Postscheckkonto 20-9025, Neuen-
burg, Dubied-Arbeiter

Postadressen:
® Comité de Grave de Couvet
¢/o Pierre Jeanneret
Rue de Préyel 5
2108 Couvet

® Comité de Gréve de Marin
Maison de Commune

2074 Marin

S

Der Kampf bei Dubied geht {ibrigens iber
die Grenzen und Nationalitdten hinaus: Es
gibt keine Schweizer mehr, keine italieni-
schen, spanischen, portugiesischen Immi-
granten mehr, es gibt keine Grenzginger
mehr: das sagt jeder Streikende. Es gibt
nur noch Arbeiter, die ihren Lohn vertei-
digen, und hinter diesem Lohnkampf die
Logik der kapitalistischen Entwicklung be-
kdmpfen, die aus dem Jura sowohl auf
schweizerischer wie auf franzdsischer Sei-
te eine Region gemacht hat, die mehr als
jede andere fiir die Krise bezahlt hat, weil
eine Handvoll Unternehmer der Metall-
und Uhrenindustrie seit Jahrzehnten eine
relative industrielle Entwicklung durchge-
setzt haben, die nicht den Interessen der
Gesamtbevolkerung sondern ausschliesslich
der Suche nach ihren Profiten entsprach.

Jahresabonnement fir 22 Nummern
Erscheint zweimal im Monat (Juli und August monatlich)

in unverschlossenem Couvert Fr.24.—
in verschlossenem Couvert BI85
Auslandsabonnement ' Fr.40.—
Unterstitzungsabonnement Fr. 50:—

Ich bestelle ein Jahresabonnement
Ich mochte mit der RML Kontakt aufnehmen

Name

Adresse

Ort

Datum

Einsenden an: RML, Postfach 299, 8031 Ziirich
Postcheckkonto 80-44457
Beginn der Auslieferung der «bresche» nach Geldeingang

Aarau Postfach 554 5001 Aarau

Baden Postfach 495 5401 Baden

Basel Postfach 820 4001 Basel 1

Bern Postfach 1221 3001 Bern 1

Biel Postfach 13 2500 Biel 4

La Chaux-de-Fonds case 665 2301 La Chaux-de-Fonds
Jura case 59 2800 Delémont 1
Freiburg Postfach 28 1700 Freiburg 6
Genf case193LaTaupe 1211 Genf 2
Lausanne case postale 1000 Lausanne 17
Luzern Postfach 55 6000 Luzern14
Neuenburg Postfach 32 2000 Neuenburg 2
Olten Postfach 461 4601 Oilten
Schaffhausen Postfach 2269 8200 Schaffhausen
Solothurn Postfach 359 4501 Solothurn
Tessin Casellapostale 12 6932 Breganzona
Winterthur Posttach 124 8406 Winterthur
Yverdon case 111 1400 Yverdon

Zug Postfach 1155 6300 Zug

Zurich Postfach 299 8031 Zurnich

Verantwortlich Ch -A Udry Druck CEDIPS. Lausanne

\

BFb

Organ der R dren Mar
Schweizer Sektion der 4. Internationale

Liga

.

AZ 8031 Ziirich
Adr dnderungen an P

. 299, 8031 Zirich ‘
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Protest gegen Produktionsverlagerung

Arbeiter besetzen Bulova in Neuenburg
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zur Besetzung. Eine Delegation von 80
Leuten stelte sich um 630 Ube vor den
Fabriktoren sof und forderte ankommen.
de Arbeitskollegen aul, an der Besetzung
tilzunchmen. Gezwungen wurde niemand.
Trotadem enischiossen sich bis aut_drel
alle Arbeitnehmer zue ‘Solidaritit, Dem
Filatcer vurde enplobien, das Gebko-

w

' der Fabrkbewachons lose sich die
Uhrenarbeiter schichtweise ab. Tagsdber
Komm vor allem weibliches Personal zur
Einsatz, den Nachtdienst hat die_mano-
lihe Belopetaft Ubemommen, Die To-
brikportale ind_verriegelt und
Torters machen Sprentader St e
Forderung der Besetzer sufmerksam.

Die Bulova Bester egen Wert darat,
das s ibnen in Keiner Weise um poli.
tische Demonstration gehe. «Wir Kimpfen





image2.emf
19760117 Streik  Bulova LNN.pdf


19760117 Streik Bulova LNN.pdf
Protest gegen Produktionsverlagerung

Arbeiter besetzen Bulova in Neuenburg

BRUNO BOSSART/NEUENBURG

Die 189 Bulova-Arbeiter in Neuenburg,
die am vergangenen Mittwochmorgen von
der Schiiessung ihres Betriebes erfahren
hatten, haben zur Selbsthilfe gegriffen. In
den frithen Morgenstunden des Freitags
besetzten sie das Fabrikgebiude. Sie for-
dern von der Direktion die Aufrechterhal-
tung der Neuenburger Filiale. Fiir eine
Erfiillung dieser Forderung sicht Bulova-
Direktor André Arnaud indessen keine
Moglichkeit: «Ich kann auf den Schlies-
sungsbeschluss mnicht mehr zuriickkom-
men.»

Am Mittwochmorgen vernahmen die 189
Bulova-Arbeiter von ihrem Los. Der Fi-
lialleiter gab ihnen zu verstehen, dass die
Produktionsstitte in absehbarer Zeit ge-
schlossen werde. Alle Betroffenen hitten
jedoch die Mdoglichkeit, ihre Arbeit fortan
in der Bieler Hauptunternehmung weiter-
zufithren. Niemand aber erhielt von der
Direktion eine Garantie, wie lange und zu
welchen Bedingungen er in Biel weiter-
arbeiten konne. Die durch den langen Ar-
beitsweg (rund 35 Kilometer) entstehen-
den Kosten miisste jeder Arbeitnehmer
selbst aufbringen.

«Kampf um den Arbeitsplatz»

Enttduschung und das Gefiihl von Aus-
sichtslosigkeit trieb die Neuenburger Bu-
lova-Leute am frithen Donnerstagmorgen
zur Besetzung. Eine Delegation von 80
Leuten stelite sich um 6.30 Uhr vor den
Fabriktoren auf und forderte ankommen-
de Arbeitskollegen auf, an der Besetzung
teilzunehmen. Gezwungen wurde niemand.
Trotzdem entschlossen sich bis auf drei
alle Arbeitnehmer zur Solidaritit. Dem
Filialleiter wurde empfohlen, das Gebdu-
de zu verlassen. o R -

In der Fabrikbewachung lsen sich die
Uhrenarbeiter schichtweise ab. Tagsiiber
kommt vor allem weibliches Personal zum
Einsatz, den Nachtdienst hat die minn-
liche Belegschaft iibernommen. Die Fa-
brikportale sind verriegelt und an den
Fenstern machen Spruchbander auf die
Forderung der Besetzer aufmerksam.

Die Bulova-Besetzer legen Wert darauf,
dass es ihnen in keiner Weise um poli-
tische Demonstration gehe. «Wir kimpfen

um unseren Arbeitsplatz und um unsere
Existenz», erklart ein Sprecher des vier-
kopfigen Besetzungskomitees.

Smuv unterstiitzt Besetzer

Inzwischen hat sich die Neuenburger
Sektion des Schweizerischen Metall- und
Uhrenarbeitnehmerverbandes (Smuv) hin-
ter die Besetzer gestelit und am Freitag-
abend noch mit der Bulova-Direktion Ver-
handlungen aufgenommen. Die Neuenbur-~
ger Smuv-Leute, denen sich auch Ge-
werkschafter von Bern und Biel ange-
schiossen haben, werfen der Bulova vor,
arbeitsrechtliche Bestimmungen nicht ein-
gehalten zu haben. Ueber Dauer und Er-
folg der Verhandlungen konnen beide Sei-
ten noch nichts Konkretes sagen. Fest
steht indessen, dass es zu einer gericht-
lichen Kraftprobe zwischen Arbeitern und
Gewerkschaft einerseits und der Bulova-
Direktion andererseits kommen diirfte.
Denn die Besetzer sind iiberzeugt: «Wir
werden nicht nachgeben, bevor wir in
Neuenburg weiterarbeiten konnen.» Bu-
lova-Direktor André Arnaud hilt dagegen |
am Verlegungsbeschluss fest. I

Araber, China und Sowjetunicn unei

Differenzen in der ]

S. SCHMEMANN / AP / NEW YORK

Die Delegierten der arabischen Linder bei
den Vereinten Nationen waren fiir Freitag
in New York zu einer Sitzung einberufen
worden, um am Rande der Nahost-Debat-
te des Sicherheitsrates zu versuchen, Mei-
nungsverschiedenheiten zu beseitigen. Ini
der Diskussion des Rates selbst waren am
Donnerstag auch Differenzen zwischen
den USA und Grossbritannien zutage ge-
treten, wihrend sich Sprecher der Sowjet-
union und der Volksrepublik China ein
scharfes Wortgefecht lieferten.

Der igyptische Botschafter Esmat Ab-
del Megid sagte, seine Regierung befiir-
worte eine Entschliessung, in der die «un-
verausserlichen nationalen Rechte» der Pa-
lastinenser bekraftigt werden sollten, und
eine zweite Resolution, in welche die For-
derung nach einem israelischen Abzug aus





189 Arbeiter halten seit dem Freitagmorgen den Neuenburger Betrieb der Bulova-Watch
besetzt. Mit ihrer Aktion protestieren sie gegen die geplante Verlagerung der Produktion
nach RBiel Bild Widmer
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